
enthält diese Kaisei -stadt in ihrer Aussen feite
Vieles in sich , das für manchen Einheimischen kein
Interesse hat , weil er nichts weiter darüber den¬

ken kann , als was ihm seine Augen sagen , und
das der Aufmerksamkeit des Fremden entgeht , weil
sich nicht so leicht jemand findet , der ihn mit den¬
selben näher bekannt machte . Ich glaube , durch
diese kurze Beschreibung Beyden einen Dienst zu
leisten . Wir richten daher unser erstes Augenmerk
auf

i . Die kaiserliche Burg . Sie liegt
am Ende der Stadt gegen Südwesten , und be¬
steht auS mehreren Gebäuden , die in verschiedenen
Jahrhunderten sind erbauet worden.

Das Gebäude , welches man die alte VueA

nennet , liegt gegen Morgen , und ist zu Anfang
des i g . Jahrhunderts von Le ^nold III . Herzoge
von Oesterreich , welcher im Jahr i2go starb , er¬

bauet , und im Jahr i2 -75 durch eine große FeuerS-
A r brunst
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-runst wieder in die Asche gelegt worden. Otto¬
kar II. König in Böhmen, und damahlS Herzog
von Oesterreich hat sie wieder zu erbauen angefan¬
gen, aber nicht vollendet, weil er vomR . Rudolph
I. im Jahr 1277 in einer Schlacht getödtet wur¬
de. Wahrscheinlicher Weise ist sie erst nach dem
Tode Rudolphs , welcher im Jahr 1291 erfolg¬
te , von seinem Sohne und Nachfolger Albrechr
I. zu Ende gebracht worden.

R. Ferdinand I. hat diese Residenz im Jahr
r§z6 und 1552 vergrößert und verschönert.

R . Leopold hat den ganzen gegen Mittag
liegenden Theil der Burg im Jahr 1660 zu er¬
bauen angefangen und auch vollendet.

Der Theil gegen Abend ist gegen das EndH
deS 16. Jahrhunderts erbauet worden. Man nen¬
net itzt diesen Theil den Amalienhof , weil Ama-
lia von Braunfchrveig , hinterlassene Wittwe
R. Josephs I. da gewohnt hat.

Der Theil endlich gegen Norden und folglich
gegen der Stadt zu, ist im Jahr 1728 unter der
Regierung R . Carls VI. erbauet worden.

Alle diese aneinander hängende Gebäude ma¬
chen ein ablanges Viereck, und stehen auf dem
aus dieser Ursache also genannten Burgplatze,
der 64 Klafter in dev Länge und über 34 Ln der
Breite hält. Auf eben diesem Platze erblickt man
gegen die Stadt zu

2^ Die
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r. Die Reichskanzley, ein prächtig?̂ öEn,
«ach der Zeichnung des Hm. Mischers von Er- "
lach im Jahr 1728 errichtetes Gebäude. ES ist
für die Wohnung des Peichsvicekanzlers bestimmt
und der kaiserliche Reichshofrathhält darin seine
Sitzungen. Auf diesem nach einer zierlichen Bau¬
art errichtetem Gebäude find in der Mitte die Wap¬
pen R . Carls VI . und verschiedene andere Ver¬
zierungen aufgestellet. An jedem Ende desselben
sieht man einen grossen Schwibbogen, wo zu bey-
den Seiten gegen den Burgplatz zu eine Grouppe
von kolossalischer Grösse von weissem Steine er- ;
richtet ist. Eine stellet den Herkules , als lieber-
winder des Antäus, die andere eben diesen Helden
Hs Ueberwinder desBufir .s vor. In der Dritten
händigt er den Löwen au- dem nemäischen Wal¬
de, und in der vierten bezwingt er den wüth enden
Stier , welcher die Insel Rreea verwüstete. Die vier
Stücke, die allerdings betrachtet, zu werdenjver¬
dienen, sind von dem Künstler Lorenz Matthieli
verfertiget worden.

Z. Der kaiserl . Büchersaal . Kaiser
Carl VI. ließ dieses prächtige Gebäude nach der
Zeichnung des Fischers von Erlach ßm Jahr
1726 aufführen. Der Haupteingang ist auf
dem Iosephsplaye , und von dieser Seite har
diese- Gebäude eine sehr zierliche Kacade in der

A z Mir-
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bLU'tte mit einer Kuppel; Minerva sitzt da in ei¬
nem Triumphwagen, welcher mit4 Pferden neben¬
einander bespannt istdie mit antiken, prächtigen
Decken von vergoldetem, gelben Metalle bekleidet
sind und den Neid und die Unwisienheit unter
die Füsse treten. Auf der einen Seite ist ein At¬
las , welcher die Kimmelskugel trägt und zwey
Bildsäulen, welche die Sternkunde andeuten; auf
der andern die Göttinn der Erde oder Tellirs,
die eine Erdkugel in die Höhe hält, nebst zwey an¬
dern Statuen , durch welche die Erdmeßkunde an¬
gezeigt wird. Die 2 Kugeln sind von vergoldetem
gelben Metalle.

Die auf dem Hauptgesimse des Frontons be¬
findliche Aufschrift lautet also:

c^ kODUS. ^ V81KW8 . v . DLOkODVI.
>176. >176. KON. IiUk». k . k.

LLDI,0 . 17LItz17L- eOXV'Lei 'O. IN8? >17-
HXNVI8.

rOVLNVI8 <) l7L.
DI1"rLKI8. > VI'r > iV1. LILI,I01'irL6 >L4.

I^6Ll8H . I ÎLk10H17̂l. 60kl > .
>1761'>^ .

>r4?L,I8. LX81H1761'I8. ^ VIK178. kI7L-
Lieo . eoi ^ iviovo . ? >1'Lk1L. 71788H.

eio . 1066 . XXVI.
Den Aufgang zu diesem Tempel der Musen

zieren verschiedene römische, theils in Wien und der
Nach-



Nachbarschaft gefundene, theklS aus Siebenbürgen,
der Wallachey und Istrien hiehergebrachte, in
den Seitenwänden eingemauerte Denkmähler und
Inschriften; wie auch mehrere antike Brustbilder
von Marmor nnd Alabaster. Die Bibliothek ist
übrigens zum öffentlichen Gebrauche bestimmt, um
die darin verborgenen Schätze der Erkenntniß ge¬
meinnütziger zu machen.

4. Die gedeckte Reitschule. Sie ver¬
dient angemerkt und gesehen zu werden. Indem sie
für die schönste in Europa gehalten wird. ES ist
ein großes mit Säulen, Statuen und andern Ver¬
zierungen geschmücktes Gebäude, welches gegen
den Mrchaelerplay, bis wohin es reichet, mit
einer Kuppel versehen ist. Es ist von innen um
und um eine steinerne Gallerte mit ebenfalls steiner¬
nen Geländern, welche von 46 Säulen getragen
wird. Dieses Gebäude wurde im Jahr 1729 vom
K. Carl VI. nach- der Zeichnung des Hm. Fi¬
schers von Erlach aufgefuhrt, und war noch üb¬
rigens sammt dem kaiserl. Büchersaale mit in dem
Plane begriffen, welchen dieser berühmte Baumei¬
ster zum völligen Gebäude der kaiserl. Burg ent¬
worfen hatte. In gedachter Reitschule wird auch
die gewöhnliche Ziehung der Lotterie vorgenommen.

L. Die k. k. Bildergallerie. R. Fer¬
dinand III. legte den Grund zu dieser Samm¬

lung,
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lung , und bediente sich dazu unter andern eine¬
grossen Theiles der Gemahlde, welche ehmahlö dem
unglücklichen König von Großbrittanien Larl II.
zugehörten. Sie ist nun mit vielen kostbaren Ge-
mählden, die bisher in den k. k. ustgebäuden und
Schlössern in Ungarn , Böhmen und Tirol re.
zerstreuet waren, bereichert und in das sogenannte
Belvedere übertragen worden.

Sie bestehet gegenwärtig aus 22 grossen Zim¬
mern, deren 14 im ersten, und8 im zweyten Sto¬
cke sind. Man sieht hier Meisterstücke von den vor¬
nehmsten Künstlern Italiens , als einem Paulo
Veronese , Titian , Timoretto , Giorgione,
Palma , Raphael , Loregio , Leonardo , Da-
vtnci , Taracci , Guido , u. s. w. Im zweyten
Stocke befinden sich unter andern vielen Meister¬
stücken auch mehrere aus der holländischen Schule,
als vom wuvermann , Berchem , De Hem,
Rembrand , Vandervelden , Mufcheron u. f.
w. An gewinn Tagen der Woche steht die Gakerie
für jedermann offen.

6 . Das große Zeughaus auf der
Hohenbrücke, welches theilS vom K. Maximi¬
lian II. , theilS vom K. Leopold l . ist erbauet
worden, kann in dem Stande , in welcheme- sich
heut zu Tage befindet, von Niemand ohne Be¬
wunderung angesehen werden. Und dieK sowohl

wegen



wegen der Menge der darin aufbewahrten Waf¬
fen , als auch wegen der sehr künstlichen Einthei-
lung , mit welcher alle auf das zierlichste und in
der schönsten Ordnung aufgestellet sind , wovon
eS unmöglich ist , hier einen vollständigen Be»
-nff zu geben . Im Hofe befinden sich zwey sehr
große türkische Kanonen . Eine , die im I . iL : 6
gegossen wurde , ist im I . 1717 zu Belgrad er¬
obert worden , und tragt 180 pfündige Kugeln
und hält 179 Zentner ; die andere , im I . » 560
gegossen , wiegt 117 Zentner und trägt 60 pfün¬
dige Kugeln . Nebst vielen andern Mörsern und
Kanonen ist die Hofmauer von allen ihren Sei¬
ten mit einer svo Klafter langen Kette umgeben,
deren jedes einzelne Glied 22 — 24 Pfunde wiegt.
Eie ist nur ein Theil derjenigen , welcher sich die
Türken ehemahls bedienet haben , um die Donau
von der Seite von Ofen zu sperren , wo auch zum
Andenken der übrige Theil davon aufbewahret
wird.

In den obern Gängen sieht man runde , ge¬
wundene , ausgehöhlte Säulen ; hier und drey-
seitige Pfeiler , von welchen das Kußgestell , der
Schaft und da - Kapitell von Flinten , Pistolen,
Vajoneten , u . s. w . zusammengesetzt sind ; Pyra¬

miden von .z und 4 Seiten , Festungswerke und
Trophäen , die eben auf jene Art gebildet wor¬

den



den sind ; man sieht die Plafonds mit Säbeln,

Degen , Bajoneten , Klingen , Lanzen , Pickel¬

hauben , eisernen Handschuhen , Flintenbeschla¬
gen , Ladstöckenröhrchen ^ u . s. w . überkleidet,

nnd diese also angebracht , daß das Auge nichts,
als sehr wohl ausgeführte , und hundertfältig ab¬
wechselnde Figuren und Verzierungen wahrneh¬
men , und doch nicht sogleich unterscheiden kann,
aus was für einzelnen Stücken das Ganze zu¬
sammengesetzt ist . Man sieht z. B . die Wappen
von Oesterreich , Böhmen , Ungarn u . s. w . mit
den Wappenhältern , den Ordensbändern und der¬
gleichen , große Adler mit ausgespannten Flügeln,
und Kronen , große Schilde und tausend andere
Gegenstände.

Nebst dem Bruststück aus gelbem Metalle
deS Jos . TVenzel , Fürstens von dichten»

stein , des Naifer § ranz I . und der erhabenen
M . Theresia findet man noch mehrere Bildnisse
der Kaiser und Fürsten aus dem Hause Oesterreich
in ihren antiken Rüstungen und mit Pickelhauben

auf dem Haupte . Ferner die Rüstung Gott¬
frieds von Bouillon , den Koller aus einem
Büffelsleder des schwedischen Königs Gustav

Adolphs , von einer Kugel durchbohrt , die ihn,
im Jahr 1632 in der Schlacht bey Lützen tödtete.
Aus diesem Zeughaus können auf jeden Fall 40000

Mann



Mann gerüstet werden, ohne dafi aus den schö¬
nen Verzierungennur ein einziges Stück darf
genommen werden. Wer diesen Tempel des Kriegs-
gotteS sehen will, har sich an den Herrn Stabs¬
offizier zu wenden, welcher der Commandanf da¬
von ist.

7 . Das bürgerliche Zeughaus auf
dem Hofe ist ein schönes Gebäude, welches im
Jahr 172z ist erbauet worden, und oben auf der
Facade mit Statuen und Siegeszeichen, die das
Gebäude charakterisieren, gezieret ist. Nebst einer-
ziemlich beträchtlichen Artillerie, und vielen heut
zu Tage üblichen Waffen, befindet sich daselbst
auch eine Menge alter Waffen, und viele andere
Sachen, die man von den Türken, besonders da
sie im Jahr 1683 von Wien weggeschlagen wur¬
den, erobert hat.

Man zeigt eben in diesem Orte den Kopf
des Rara M istafa , welcher als Großvezier
Wien belagerte, und ein Jahr nach seiner Zurück-
schlagung zu Belgrad erdrosselt wurde, von woher
man seinen Kopf nach Wien gebracht hat. —Wenn
man dieses Zeughaus besehen will, hat man sich
an den Zeugrvart, einen Offizier der bürger¬
lichen Compagnien zu wenden.

8. Der



8.  Der Heidmschuß auf d« § r-xuns,
ist eine kleine Statue eines Türken mit einem ge¬
spannten Bogen in der Hand , und wird hier nur

darum erwähnt , weil er öfters die Aufmerksam¬
keit der Fremden an sich zog , indem eine Sage
besteht , vermög welcher die Türken bis unter die -,

seö Haus ihre Minen gegraben hätten , und Nacht-
von den darin arbeitenden Bäckern wären gehört
und angezeigt worden . Diese Erzählung ist ohne
Grund ; vielmehr war der Türk mit dem Bo¬

xten das Wappen der Herren von Hop , denen
dieses Haus ehmahls gehörte.

9 . Die Universität , die Im Jahr I2Z7
vom Kaiser Friedrich II . gestiftet wurde , ist,

wie man sie itzt erblicket , ein prächtiger Pallast,
welcher seinen Glanz der Freygebigkeit R . Kranz I.
und Marien Theresiens zu verdanken hat , zu
welchem Ende er im Jahr 1756 ans das feier¬

lichste eingeweihet wurde.

Die Hauptfacade gehet auf den Platz , wel¬
cher der untere Iesuitenplay genannt wird,
wo das Gebäude nur ungefähr tL Klafter breit

ist ; sonst erstrecket es sich in der Länge an die zo
Klafter , und steht von allen Seiten frey . Es
hat drey Eingänge , einen von dem Platze und die

zwey andern zu den beyden Seiten . Au ebener
Erde schließt es einen großen Vorplatz ein , in

welchem



welchem sich 20 große Säulen befinden , die das

mittlere Gewölbe unterstützen . Von diesem Platze

kömmt man über drey Hauprstiegen in den großen

Saal , die übrigen Collegien , die vereinigte Akademie

der bildenden Künste und die Sternwarte.

In dem medietnischen Hörsaale befindet sich

das vergoldete Brustbild von Metall auf einem

marmornen Fußgestelle des berühmten § reyherrn

van Swieten , welches Ihre k. k. Majestät im

Jahr 1769 diesem großen Manne zu Ehren , als

ein glorreiches Denkmahl der allerhöchsten Erkennt¬

lichkeit für die Dienste , welche er dem Staate und

den Wissenschaften erwiesen hat , sammt einer

zierlichen Aufschrift und feinem Wappen haben

errichten lassen.

Die Decke des Saales , dessen Wände durch¬

aus marmorirt , und mit vergoldeten Wandleuch¬

tern , Bildsäulen , Siegeszeichen u . s. w. geziert

sind , ist von der Hand des berühmten italiänischen

Mahlers Guillielmound stellet von den vier Sei¬

ten die 4 Facultäten mit ihren Kennzeichen usid

Aufschriften vor . Man kann sich, wenn man da»

ganze Gebäude besehen will , bey dem Hausmei¬

ster anmelden.

ro . Die St . Gtephanskirche ist so¬

wohl ihrer prachtvollen Größe , als ihres Alter-

thums wegen besonders sehenöwürdig , Sie ward



von Herzog Heinrich Iasomrrgott zwischen den
Jahren 1140 und L750 gegründet, und nach und
nach, besonders aber im Jahr izig durch Her¬
zog Rudolph IV. zur jetzigen Gestalt gebracht»
Sie ist ganz aus LZuatersteinen aufgeführet, und
ihre Lange erstrecket sich auf 57, und die größte
Breite auf Z7 und die Höhe auf iZ Klafter» Sie
ist ringsherum von aussen in der Höhe mit stei¬
nernen Gangen von zierlicher Stekmnetzarbeitum¬
geben. Das größere Dach ist 17 Kl. Z Schuh
hoch, und mit glasierten halbrunden Ziegeln von
rother, grüner und weißer Farbe gedeckt. Das
niedere Dach istn Kl. und1 Schuh hoch. Die
Kirche hat Zi große bi- an die Gewölber reichen¬
de Fenster, deren jedes 45 Rahmen, und eine
jede4 Tafeln hat; es befinden sich folglich 192
Tafeln in einem jeden Fenster.

Der Thurm ist einer der höchsten in Europa,
und auf eine besonders künstliche Art gebanet.
Es wurde unter Herzog Rudolph im Jakr iZ6<s
der Grund dazu gelegt und das ganze Werk im
Jahr i4ZZ vollendet. Er ist bis zur Spitze auS
tzuatersteinen, deren einer mit dem andern ver¬
mittelst§ eiserner Klammern befestiget ist , er¬
bauet, mit schöndurchbrochener Steinmmetzarbeit
und mit verschiedenen Statuen der Heiligen ge-
zieret. Die ganze Höhe desselben betragt 74 Kl»

4 Schu-
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4 Schuhe. Die Höhe des auf der Spitze errich¬
teten Kreuzes bis zur Kugel mißt 7 Schuhe ; die
Kugel ist 5 Schuh hoch, und ebensoviel breit ,
sie würde also beynaheZö Eimer Wasserfassen. *)

LI. Die Kirche bey St . Ruprecht
wollen wir darum anmerken, weil sie die älteste
Kirche in Wien ist, indem sie um das Jahr 740
ist erbauet worden; wie folgende am Bogen des
Gewölbes befindliche Inschrift zeigetr

Hoe . Lacellum . Lancto.

Ruxerto . Lancti . (üuosläus . «t.
6italrieus . ^ vsrum . Oonverllovi.

Vsüioati . ^ xoKoli . erexerunt.
^nvo. V6LXI,.

ir . Die St . Peterskirche fetzt ihren
Ursprung ebenfalls sehr weit hinaus , indem sie
schon im Jahr 79 - vom R . Carl dem Großen
ist erbauet worden. Jedoch ist von diesem er¬
sten Gebäude heut zu Tage nichts mehr übrig.

Wegen

*) Wer alle die übrigen äussern und inner » Merk¬
würdigkeiten dieser Domkirche in einer kurzen Be¬

schreibung lesen null , kann sie in den dieser Dom¬
kirche nahegrlegenrn Buchhandlungen und Lot¬
terie - Coüerturen für 20 kr. erhalten , wir sie im
Jahr r/sr find beschrieb,n worden.



Wegen des engen Raumes und ihrer Baufällig¬
keit ist sie zu Anfang dieses Jahrhunderts vom
neuen erbauet , und dazu vom A . Leopold I.
im Jahr 1702 der erste Stein zum Grunde ge -,
legt worden . Sie ist eine unter den schönsten
Kirchen Wiens und ovalrund ; oben auf ist eine
mit Kupfer gedeckte , und in der Höhe mit einer
Laterne versehene Kuppel . Alle inneren Wände

sind marmorirt und in Glanz geschliffen . In die¬
ser Kirche sind 8 Altäre , worunter sich besonders
der Hochalter schön ausnimmt , welcher ein Werk
vom Jahr 1729 ist. Im Jahr 1756 ist der Eingang
mit einem prächtigen Portal aus grauem Mar¬
mor verherrlichet worden ; die darauf stehenden
zierlichen Statuen sind von Herrn Roll verferti¬
get worden.

Man sieht noch in dieser Kirche , wenn man
zur Hauptpforte hineingeht , zur linken Seite , daS
Grabmahl des berühmten Herrn wolfffang La-
zius , welcher sich um sein Vaterland und die
Wissenschaften sehr verdient gemacht hat.

»Z . Die Kirche auf dem Hofe ge-
gehörte ehmahls den Jesuiten , die in der daran-
stossenden Rriegskanzley ihr Profeßhaus hatten.
Sie ist groß , hell , schön und mit vielen Altä¬
ren und reichen Kirchenornaten versehen . Der
neue Chor , und das rasche , wohlklingende Orgel¬

werk
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werk verdienen Aufmerksamkeit. Den vordem
Theil der Kirche, welcher vor Alter baufällig ge¬
worden, hat die R . Eleonore von Mantua,
R . Ferdinands H. zurückgelassene Wittwe mit
kaiserlicher Freygebigkeit neu errichten und zieren
lassen. Dieses Werk ist nach ihrem Hinscheiden
im Jahr 1660 angefangen und im Jahr i66z
vollendet worden. Die Inschrift lautet also:

^nna . Lleonora . ^ uAuüa.
Oeo . ^ eßinae ^ue. - n̂gelorum

koluir . lVIDEÎXII.

14 . Die k. k. Kriegskanzley . Das Ge¬
bäude hat seit seiner Gründung verschiedene Ver¬
änderungen erlitten. Es war in den vorigen Jahr¬
hunderten die Residenz der österreickistben Lan¬
des fürsten ; eben aus dieser Ursache wird der«-»
große Platz vor diesem Gebäude der Hof genannt

Im Jahr 1276 ist diese Residenz beynahe
ganz vom Feuer verzehret worden. R Ottokar
ließ sie wieder erbauen; bewohnte sie aber nicht.
Sie wurde zum Münzhause , im Jahr iz ^6aber
zum Kloster derRarmelircn gewidmet, und end¬
lich im Jahr 1554 durchR. Ferdinand I. den Je¬
suiten geschenkt. Im I . 1625 machteR . Fer¬
dinand II. daö profeßhaus daraus, welches nach
Aufhebung des Jesuitenordens in diek. k. Rriexss-
kanzley ist verwandelt worden. Ausser der gros-

B s-n
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sen Bequemlichkeit , daß nun alle Krkegsdepar^
temenkS in einem Hause beysammen sind , hat
auch der Platz selbst durch dieses Gebäude an Schön¬
heit und Regelmässigkeit gewonnen.

Die Kirche und Abtey der
Schotten , oder eigentlich der fchöttischen Be-
nedrctiner -mönche , weil Heinrich I . , Herzog
von Oesterreich , welcher diese Kirche sammt dem
Kloster um das Jahr uzz zu bauen angefangen
hat , beyde im Jahr i rzZ den Benediktinern aus
Schottland geschenket, und ihnen die Pfarrver-
richtungen ausgewirket hat . Im Jahr 1418 sind
ihnen deutsche Benediktiner im Besitze der Kirche
und des Klosters gefolgt.

Schon vom Anfänge ihrer ersten Errichtung
scheinen diese Gebäude zu mehrmahligen Feuers¬
brünsten bestimmt gewesen zu seyn. Im Jahr
I27L ist das Kloster sammt der Kirche und dem
ganzen Schottcnviertel ; im Jahr 1488 sind die
Thürme dieser Kirche und die größte Glocke mit
noch z andern ; im Jahr l6zz ist wieder der
Kirchthnrm , und im Jahr ib8Z die Kirche , der
Thurm , das Kloster und alle anstoßende Gebäu¬
de durchs Feuer verzehret worden . Im Jahr

1L29 wurde das Kloster von der eingelegtenMilitz
sehr mißhandelt und die Bibliothek verheeret . Die jet¬
zige Kirche , welche nach dem im Jahr 1590 gemach¬

ten
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reu Plan zu erbauen ist angefangen worden , ist
Ziemlich groß , wvhlgeziert und vorzüglich reinlich.
Unter mehreren andern Grabmahlern sieht man hier

auch jenes des berühmten Grafen von Kevenhbller,
welcher durch die in Oberösierreich und Bayern er¬

fochtenen Siege mit Lorbern gekröuet im Jahr
I744 verstorben ist.

16. Die Kirche der MinoriLen ist
im Jahr 1214 von Herzog Leopold dem Glor¬
reichen gestiftet worden . Sie ist eine der größ¬
ten Kirchen in Wien , und erlitt auch manche Ver¬

änderungen^

17. DieMLchaeliskirche gehört unter die
drey Hauptpfarren der Stadt . Man weiß da-

Jahr ihrer Erbauung eben nicht genau ; sie war
jedoch schon im Jahr 1276 eine Pfarrkirche . Den
alten Urkunden gemäß ist die erste Stifterinn eine
ftomme Wittwe . In dem benannten Jahr 1276
ist sie ganZ abgebrannt , einige Zeit nachher wie¬
der erbauet , im Jahr rzzo von Rudolph und
Otto , Herzogen von Oesterreich , vergrößert,
und endlich km Jahr 1416 von R . Albrecht V.
in den Stand , worin man sie jetzt sieht , gesetzt
worden . R . Ferdinand H . hat sie im Jahr
I626 den Barnabiren eingeräumt.

Die Kirche ist schön und groß ; sie besteht
Ens dsm Schiffe und Wey Seitengewölben. Der

B s Hoch-
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Hochaltar ist auf römische Manier gemacht , der
Tabernakel ist sehenswürdig ; nebst diesem sind
noch »Z andere Altäre in dieser Kirche . Im
Chor sieht man Denkmahler der traursohnifchen
Familie , welche verdienen betrachtet zu werden.
In der Kirche sieht man des Grabmahl des Kam-
merzahlmeisters von Mayer , wozu Hr . Denis
die Aufschrift gemacht hat.

Ueber dem Haupteingange der Kirche , auf
dem sogenannten Michaelerp atze , steht eine
Gruppe , die den Erzengel Michael , den über¬
wundenen Drachen unter die Füsse tretend , dann

einen Schutzengel , der ein 'x Kind bey der Hand
führt , und einen andern Engel , der eine Lilie
hält , vorstellt . Diese Statuen sind von Lor . Mar.
thielli , und werden , sammt dem ganzen Por¬
tal von dorischer Ordnung , sehr geschätzt.

Die Facade der Kirche ist zu Ende des Jahrs

1792 erneuert , regelmässiger gemacht , mit Vasen
geziert , der Thurm übertüncht und das Zifferblat
neu gewählt worden.

18. Die Kirche und das Kloster der
Augustiner hatR. Friedrich der Schöne,
sammt seinen Gebrüdern Albrecht H . und Otto,
Herz , von Oesterreich für die Eremiten des H.

Augustins um das Jahr 1227 gestiftet . Im Jahr
:6zo . hat sie R . Ferdinand U . den barfüffigen

Augu-



Augustinermönchen übergeben , und ihre Kirche zur
Kofkircke gemacht . Von dieser Zeit an werden al¬
le Vermahlungs - Ceremonien der Personen von
der K . Familie , wie auch die Leichen - Ceremo¬
nien , u . s. w . in dieser Kirche gehalten.

Das Gewölb derselben wird durch 8 sehr gro¬

ße Säulen unterstützt : das Schiff der Kirche halt
iZ2 . Sch . in der Länge , 90 in der Breite und
6l in der Höhe . Die geschmackvolle Erneuerung

nach gothischer Bauart von aussen und innen ist auf
A . Josephs II . ' Anordnung unternommen worden.

Man trifft in dieser Kirche viele marmorstei-

nene und anderemerkwürdigeGrabmähleran « Dar¬
unterzeichnen sich in der sogenannten Todrenkapel-

le , die im Jahr 1ZZ7 ist erbauet worden , jene
des Grafen Philipps , und des Grafen Leopolds
von Daun , und des verewigten Freyh . van
Ewietens aus . Das erstere ist von Marmor und
wurde im Jahr 174 » errichtet ; das zweyte ist eben¬

falls von Marmor , das Portrait und die Sie¬
geszeichen aber von gelbem vergoldeten Metalle.
Dieser berühmte Feldmarschall der kaiserl . Völker

machte sich in dem 7 jährigen Kriege sehr berühmt
und starb im Jahr 1764 ; das dritte ist zur Ehre
des Frcyherrn ebenfalls auf allerhöchsten Befehl
erreichtet worden , es ist von Marmor , durchaus
prächtig und mit einer sehr rühmlichen Inschrift
gezieret.

Das
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DaS Kloster ist sehr weitläufig und wohl ge?
bauet . Es erstrecket sich von der Augüstinergasse
bis auf die Pastey.

19. Die Kirche der Kapuziner ist j
wegen der darin befindlichen kaiserl . Gruft werk - ^ ^
würdig , welche die erhabenen Ueberbleibsel der .
Fürsten aus dem Hause Oesterreich vom R . Ma - j
rhias anzufangen bis auf unsere Zeiten in sich ent ? !
halt und wovon in P . Fuhrmanns Beschreib , b.
Stadt Wien , 2 . T . r . B . S . 189 — 196 da¬
weitere nachzulesen ist. Wir merken hier nur an,
daß M . Theresia , welche diese kais. Ruhestätte
ihrer besonder « Aufmerksamkeit würdigte , ein präch¬
tiges Grabmahl für ihren kaiserl . Gemahl und für
sich noch bey ihren Lebzeiten im Jahr hat

verfertigen lassen . Es ist aus einer Composition
von Zinn und ruhet aufZ marmornen Stufen , und
stellt einen großen viereckigten Sarg vor , auf des¬

sen Deckel die halbliegenden Bildnisse R . Hranz
I . und der Raiserinn , Röniginn ruhen , rrnd von
einem Genius mit der Krone der Unsterblichkeit ge¬
krönt werden . Das römische Reich / das König¬
reich Jerusalem , und die Königreiche Ungarn
und Böhmen sind in Gestalt trauervoller Personen j
an den 4 Ecken des Sarges . !

20 . Die Kirche bey St . Anna ist ,

zwar eben nicht groß , sie verdienet aber doch we - ^
gen
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gen ihrer niarmorirten und vergoldeten Verzierun¬
gen gesehen zu werden . Die gewölbte in Fresko
gewählte Decke und die h . Familie auf dem Hoch-

j qltare sind von Daniel Gran , und der h . Ignaz,
j der h . Joftph , der h . Sebastian auf den z klei¬

nen Altären von Scbmid , dem Vater . — Das

! an der Kirche liegende

j 2t . Normalschulhaus war vorhin das
' Novitiathaus der Jesuiten . Vom Jahr izro bis

iLZL war es zu einem Hospital für die Pilgrime
bestimmt ; hierauf nahmen die Ritter des h . Ste¬
phans davon Besitz . R Rudolph II . schenkte es
endlich im Jahr 1582 den Jesuiten , und L . Fer¬

dinand II . verordnte es im Jahr »627 zum
Novitiathause . Unter Maria Theres a ward es

zu der edelsten Bestimmung , nähmlich zum ver^

besserten Unterrichte der Jugend in verschiedenen
Wissenschaften und Künsten , geweihet.

22. Die Universttatskirche gehörte eh-
mahls den Jesuiten . R . Ferdinand H . hat sie im

Jahr - 62 -7 zu erbauen angefangen . Sie ist von

einer zierlichen und kühnen Bauart ; das Gewölb

. ruhet auf großen gewundenen Säulen ; die ganze
Kirche sammt den 2 Reihen Kapellen ist durchaus

marmorirt . Besonders ist die Kuppel anzumerkem
! hie von dem berühmten Baumeister und Mahler

! Pozzo , einem Jesuitenftater , in einem sehr künst¬
lichen



liehen Perspectiv gemahlt ist. Auch sind alle Al¬
tarblätter von seiner Hand.

2Z. Die Kirche und das Kloster der
Dominicaner . Dieses wurde anfänglich im
Jahr 1136 für die Tempelherren erbauet . Im
Jahr 1226 schenkte es der H . Leopold der Glor¬
reiche den Dominikanern , die er aus Ungarn
nach Wien berief . Im Jahr 1529 wurde es von
den Türken ganz zerstöhret . Kaiser Ferdinand
I . bauete es wieder auf , und K . Ferdinand II.
hat noch vieles zur Vergrößerung beygetragen.

Die Kirche , welche auf ihrem Giebel mit
mehreren Bildsäulen geziert ist , hat L . Ferdinand
III . im Jahr r6z 1 erbauet . Sie ist ziemlich groß und
nett , und mit mehreren schönen Altären versehen.
Auch befindet sich hier das Grabmahl der Rlau-
Dia Felicitas von Oesterreich , der zweyten Ge¬

mahlin » R . Leopolds , welche im Jahr 1676
verstorben ist.

24 . Die Säule auf dem Hofe ist
aus Metall , aus einem Stücke auf ein Mahl

gegossen , und im Jahr 1647 errichtet worden.
Sie hält 24 Schuhe in die Höhe , und ist 84

Centner schwer ; auf dieser Säule stehet das Bild-
niß Mariens ebenfalls aus Metall ( welches '29
Centner wiegt ) mit einein Drachen ( der io
Centner schwer ist ) unter den Füßen.



Der Säulenstuhl ruhet auf einer marmornen
Grundlage , auf deren 4 Ecken 4 Engeln von Me¬

tall stehen ; sie sind geharnischt , mit einer Pickel¬

haube auf dem Haupte , einem Schilde am linken
Arme , und in der rechten Hand halten sie ein

Schwerd , mit dem sie einen Drachen , oder eine

geflügelte Schlange , die ebenfalls von Metall ist,
überwältigen . Das Gewicht dieser verschiedenen
Figuren beträgt 72 Centner ; noch iooo Pfunde
Metall sind für die Buchstaben der Inschriften,
deren an allen 4 Seiten eine ist , verbraucht wor¬

den , daß also das ganze Gewicht des Metalls zu¬
sammen 20z Centner ausmacht . Das Bildniß
der Mutter Jesu ist schön ; die 4 Engeln aber

von einem ziemlich groben und schleppenden Ge-
schmacke. Dieses Denkmahl der oesterreicbi-

schen Frömmigkeit ist im Ganzen auf 222gzfl.
zu stehen gekommen.

. An den beydcn Sekten dieser Säule sind 2
Springbrunnen , deren jeder mit einer Bildsäule
in Lebensgröße gezieret ist. Lorenz Marrhielli
ist der Meister.

25 . Die Dreyeinigkeits ^ ule auf

dem Graben hat R . Leopold I . wegen glück¬
lich abgewendeter Pest , die Wien im Jahr 1§79
verheerte , errichten lassen.
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Die Pyramide hat z Sekten und eine Höhe
von 66 Schuhen ;s sie ist von weißem Marmor,
zum Theil mit Wolken von dem nähmlichen Stei¬

ne bedeckt , und ruhet auf einer Grundlage , die
mit einem ebenfalls marmornen Geländer umfan¬

gen ist . Die Pyramide ist ihre ganze Länge durch
mit einer Menge Figuren , vielen aus den Wol¬

ken hervorragenden Engeln , und mit einer Men¬
ge anderer Iierrathen von Marmor und vergol¬
detem gelben Metalle geschmückt.

Unter den Figuren bemerket man vorzüglich
unten jene der Religion in Gestalt einer Weibs¬

person mit einem Kreuze in der Hand ; die Pest
wird durch eine andere häßliche , ausgetrocknete
Weibsperson mit zerstreuten Haaren ausgedruckr,
welche ein Engel mit einer Fackel herunterstürzt.

Auf dem Gesimse ist R . Leopold selbst auf ei¬
nem Polster kniend , mit gegen dem Himmel ge¬
richtetem Angesichte vorgestellt . Oben auf der
Pyramide ist die heiligste Dreyemigkeit von ver¬

goldetem Metalle auf einem Gewölke von eben
dieser Materie.

Noch muß man y Engel in Jünglingsgroße
nicht unangemerkt lassen , welche in verschiedenen
Stellungen am Stamme der Pyramide auf den

Wolken angebracht sind. und die y Chöre der
hiryni-
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Himmlischen Geister vorstellen , nebst noch andern
sehr schönen Basreliefs . * )

Dieses ganze .Denkmahl ist nach der Zeich¬

nung des berühmten Baumeisters Oceavius Bur-
rianctm errichtet , die Figuren aber von Frey-
hevrn von Strudl und seinen Gehülfen , den Her¬
ren Frühewirrh und Fischer verfertiget wor¬
den . Alle Inschriften der Pyramide hat A . Leo¬

pold selbst ^erfaßt . Die Hauptsumme aller zu
HiesemÄerke verwendeten Kosten beträgt h664S si.
L9 kr. Zs pf.

In einiger Entfernung sind 2 grosse Spring¬
brunnen , deren jeder mit einer Bildsäule von

Lor . Matthielli geziert ist.

»6 . Die Fosephinische Ehrensäule
auf dem hohen Markte . R . Leopold hat
schon im Jahr 1702 dem heil . Joseph eine Ehren¬
säule aus weißem Marmor angelobet , wenn sein

Sohn , der römische König Joseph von der Be-
la-

*) Diese Engel sind rin Meisterstück der Bildhauer¬
kunst . Sin gewisser fremder Borhschafter , und er¬
fahrner Kenner schöner Kunststücke ist von der Voll¬
kommenheit dieser Figuren so eingenommen wor¬
den , daß er sich anboth : 9 andere von lauterm
Silber in der nähmlichrn Größe verfertigte Sngel
auf die Pyramide setzen zu lassen , wenn man ihm
dir benannten marmornen dafür au - folgen las¬
sen wollte.
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lagerung der Stadt Landau siegreich und gesund

zurückkommen würde . Der kaiserliche Wunsch

wurde vollkommen erfüllet , R . Leopold trug
auch dem Herrn von Fischer alsogleich auf , von
der zu errichtenden Ehrensäule einen Entwurf zu
machen . Er wurde gemacht , begnehmiget , und
würde auch ohne Verzug ausgeführet werden

seyn , wenn nicht der Tod R . Leopolden daran
verhindert hatte . Er befahl jedoch seinem Nach¬

folger , dem K . Joseph , das Gelübd zu entrichten.
Dieser ließ auch ohne Verzug im Jahr 1706 den
Ehrentempe ! an die Stelle , wo man den jetzigen
sieht , unterdessen von Holz errichten , bis nach

einiger Zeit ein prächtigerer von Marmor würde

können gesetzt werden . Aber auch dieses Mahl

mißgönnte der Tod dem Kaiser die Ehre , welche
R . Rarln VI . aufbehalten war . Dieser ließ ihn

im Jahr 1729 zu Ehren des h . Joseph und der

Mutter Jesu errichten . Es siellet dieses Ehren¬
mahl die Vermahlung dieser h . h . Personen in
einem auf 4 großen marmornen Säulen ruhenden

Ehrentempel vor . Er wird von einer metallenen,

mit vielen metallenen vergoldetem Laubwerke,
Blumen und Palmzweigen gezierten Kuppel in Ge¬

stalt eines Baldachins gedecket . Der hohe Priester

mit den Opferkleidern angethan sieht in der Mitte
des Tempels auf einer Stufe , die ein wenig höher
ist , als auf der Maria und Joseph , einander

die



die Hände biethend , sichen . Auf den Ecken an
den 4 Säulen sind 4 Engel in natürlicher Jüng¬
lingsgröße , welche ldie Zeichen der Reinigkeit in

den Händen halten ; weiter unten auf den Schne¬
cken stehen 4 , mit Basreliefs und eingelegtem grü¬
nen Glase gezierte Töpfe von gelben , vergoldetem
Metalle . Oben über der Kuppel schwebet der h.

Geist in Gestalt einer Taube , von gelbem , stark

vergoldetem Metalle . Es ist Schade ,̂ daß das
Verhältniß bey allen diesen Figuren ziemlich schlecht
beobachtet worden , und die Ausführung von Sei¬
te der Bildhauerkunst der Erhabenheit des Gegen¬

standes gar nicht angemessen ist. »Dieser Ehren -
tempel erhalt durch die Leichtigkeit und wohlüber¬
dachte Erfindung der schönen Bauart seinen gan¬
zen Vorzug.

Auch hier sind 2 Springbrunnen an den bey-
den Seiten des Tempels angebracht , welche so,

wie die ganze Grundlage , von Marmorsiein find.
— Die Figuren sind von Anton (lorradini , ei¬
nem VeNetianer . Das ganze zierliche Gebäude
aber , von Freyherrn von Fischer.

27 . Das große Brunnenbeckcn auf
dem Neuenmarkte . In dessen Mitte sitzt die
Rlugheit in Gestalt einer Weibsperson mit ihren
Kennzeichen von einer Bleycomposition auf einem
runden Fußgestette . Um das selbe sieht man 4 Kin¬

der,



der , die in ihren Armen wasserausspritzende Fisthe
halten.

Vor einiger Zeit sasseir4 unvergleichlich schöne

Figuren der Flüsse von einer Bleytomposition auf
dem Rande des Beckens . Sie sind aber , weil die

Fugen der Zusammensetzung nach und nach durch

die Zeit verderbt wurden - hinweggenommen , und

in das bürgert Zeughaus gesetzt worden . Diese

Flüsse so wohl, ' als die Figur der Klugheit sind

von dem berühmten Künstler Rapkael Donner.

28 . Es giebt noch eine große Anzahl öffent¬

licher und Privütgebaude , die mit Recht
unter die Merkwürdigkeiten Wiens gehören ; allein

der Raum dieser Blätter gestattet es nicht , jetzt

-avott eine Erwähnung zu machen , indem sie we¬

gen ihrer Pracht und Seltenheiten in einer eigenen

Beschreibung müßten dargestellt werken ; jü einige

Palläste , wie z. B . der Licktenfteinische in der

Herrengasse , und mehr andere würden bey genauer

Verzeichnung ihrer kostbaren Tbeile und Zierrathett

ein eigenes , großes Buch ausfüllen . Aus eben

dieser Ursache übergehen wir hier die Rrrcken -

Rlöster , Gärten und andere Denkwürdigkeiten

in den Vorstädten , um unfern Lesern das Vergnü¬

gen aufzubewahren , ihnen bey einer andern Geles

genheit zum Begleiter zu dienen.
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